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» Boris Godunov «  

musikalisches Volksdrama in 4 Akten und einem Prolog (9 Bilder) von Modest Mussorgskij. 

Text vom Komponisten nach dem gleichnamigen Drama von Alexander Puschkin (1831). 

Uraufführung der 1872 revidierten ersten Fassung: 8.2.1874 St. Petersburg, Mariinskij- 

Theater  

Erstaufführung der 1. Bearbeitung von Rimskij-Korsakow: 10.12.1896 St. Petersburg,  

Großer Saal des Konservatoriums. –  

Erstaufführung der 2. Bearbeitung Rimskij-Korsakows: 19.5.1908 Paris, Opéra. –  

>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 

Erstaufführung des so genannten Ur-Boris, der Fassung von 1869: 5.3.1929 Moskau, 

Staatliches Operntheater K. S. Stanislawskij. –  

>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 

Erstaufführung der Fassung von Dmitrij Schostakowitsch: 4.11.1959 Leningrad, Kirow-

Theater 

 

PERSONEN:  
Boris Godunov (Bariton oder Bass) – 

Fjodor und Xenia, seine Kinder (Mezzosopran, Sopran) –  

Xenias Amme (Mezzosopran) –  

Fürst Wassilij Iwanowitsch Schuiskij (Tenor) –  

Andrej Schtschelkalow, Geheimschreiber (Bariton) – 

Pimen, Mönch, Chronist (Bass) –  

Grigorij Otrepjew, ein Novize, der falsche Dimitrij (Tenor) –  

Marina Mnischek, Tochter des Wojewoden von Sandomir (Mezzosopran) –  

Rangoni, Jesuit (Bass) – 

Warlaam und Missail, entlaufene, vagabundierende Mönche (Bass, Tenor) –  

Eine Schankwirtin (Mezzosopran) –  

Ein Schwachsinniger (Tenor) –  

Nikititsch, ein Polizeioffizier (Bass) –  

Mitjuscha, ein Bauer (Bass) –  

Ein Leibbojar (Tenor) –  

Bojar Chruschtschow (Tenor) –  

Lawitzkij und Tschernikowskij, Jesuiten (Bässe) –  

Bojaren, Bojarenkinder, Strelitzen (d.h. Schützen), Wachen, Aufseher, Magnaten und poln. 

Damen, Mädchen aus Sandomir, Pilger, Moskauer Volk, Landstreicher u.a 

 

ORT UND ZEIT: Rußland und Polen, 1598–1605. 

 

SPIELDAUER: DER FASSUNG VON 1869 (»Ur-Boris«): ca. 2 Stunden. 

 

Besuchsbericht: 

 

Modest P. Mussorgskij hat mit seiner Oper über den Bojaren und Zaren Boris Godunow ein 

Sittenbild und Mächtespiel der Gesellschaft Russlands in der Mitte des 16. Jahrhunderts 

beschrieben, das uns in der heutigen Zeit weit entfernt erscheint und mit ihrem hohem Grad 

an Aberglauben, religiöser Hingabe und personeller Fremdbestimmung bedrückend ist. 



Die Oper beginnt mit einem Kindsmord. Boris Godunow wurde beschuldigt, den 

Erstgeborenen von Iwan den Schrecklichen, den Zarewitsch hat ermorden lassen, was 

historisch nicht belegt oder bewiesen ist. Der Bojare Godunow als Regent soll auf Drängen 

des Volkes, unter Anstiftung durch Hintermänner, die Herrschaft übernehmen und Zar 

werden. Er sträubt sich anfangs noch, aber willigt dann ein und wird gekrönt. In den 

folgenden Jahren entwickelt er sich zu einem guten Herrscher, unter dem Russland sich 

wirtschaftlich vorteilhaft entwickelt. Nach dem Ausbruch von Hunger und Seuchen wir ein 

Schuldiger oder Sündenbock gesucht und der Aberglaube entsteht, das wäre die späte Rache 

für Godunows Mord an dem Zarewitsch. Währenddessen erfährt ein junger Novize Grigorij 

Otrepjew in einem Kloster von dem Schicksal des Zarewitsch und das er ihm ähnlich sehe 

und auch im gleichen Alter sei, wie er heute wäre. Darauf beschließt er, als dem Tode 

entronnener Zarewitsch aufzutreten und die Zarenkrone von Boris Godunov zu fordern. Der 

Aberglaube des Volkes und die Unterstützung durch Feinde des Zaren, ermöglicht es Grigorij 

durch sein Auftreten den Zaren in eine tiefe Melancholie und in Verfolgungsängste zu treiben. 

Boris Godunow bricht zusammen, versammelt seine Familie, erklärt seinen Sohn Fjodor zu 

seinem Nachfolger und stirbt. 

 

Das Bühnenbild besteht aus zwei Teilen, im unteren Bereich spielt die Haupthandlung, 

während in einem Überbau die Visionen, die Erinnerungen und die Rahmengeschehnisse 

ablaufen. Die vier Teile der Oper laufen nahtlos in sieben Bildern über gut zwei Stunden ohne 

Pause ineinander über. Die Ausstattung ist auf das Wesentliche konzentriert, während die 

Kostüme für den Chor und die Darsteller der Handlungszeit entsprechend aufwendig gestaltet 

sind. Dadurch wirken die einzelnen Bilder zentral auf die Handlung konzentriert und 

ergänzend zur Musik und zum Libretto ohne eine Ablenkung vom Wesentlichen. 

 

Die beste Leistung brachten an erster Stelle Ain Anger als Boris Godunow und der Chor der 

Deutschen Oper Berlin, die zum Schluss der Vorstellung mit begeisterten Applaus und mit 

Bravorufen bedacht wurden. Unter den anderen Rollen ragten einzelne Darsteller mit 

originellen und eindrucksvollen persönlichen Leistungen hervor und erhielten Sonderbeifall. 

Ein Besuch ist auf jeden Fall zu empfehlen, da diese Oper in der für uns selten gehörter 

russischen Originalsprache gesungen wird und das Orchester der Deutschen Oper unter ihrem 

Dirigenten Kirill Karabits die Musik Mussorgskij eindrucksvoll vorträgt. 

 

 

 

 


